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ONANNES Duraeus’ Unionsverhandlung mit Küur-
brandenburg

Von
Dr. Hugo. Landwehr ın er.

He]l meıiınen tudıen über dıe Kirchenpolitik T1edTI1C. Wıl-
helm’s des gyrofsen Kurfürsten, die ich schon qgae1%t mehreren Jahren
1mM Berlıner (;ech Staatsarchır mache, nel MIr ein Bündel en
1n dıe Hände, In welchem Schriftstücke VON und über ohannes
Duraeus verein1gt sind. eıtere Nachforschungen ergaben dann,
dafs au TUN! dieser Quelle sıch verschiedenfach Licht
über den Krfolg dieses bekannten Religionsfriedensstifters des

Jahrhunderts verbreıtete Vornehmlıic. w4aren Neue AUte
schlüsse über dıe Verbindungen des Duraeus mıt Kurbrandenburg
VOLr 1668; aDer auch das, Was Hering * über das Relıg10ns-
gyespräch 1m Jahre 1668 egeben hatte , erwıes sıch aIs VOI-

schledenfach unrichtig. Die Lıitteratur über Duraeus r gröfsten-
teıils unbrauchbar eben eıl bıs Jetz noch n]iemand unter-

Sie S1IN! finden 19
2 Neue Beiträge Zur Geschichte der evangelisch reformierten

Kıirche 1n den preufsisch - brandenbur ischen ändern (Berlin 1786ı JOle ist, uch hier Beckmann’sE 369— 393 Seine Hauptque
brandenburgische Kirchengeschichte, die sich handschriftlich 1m (Aeh
Staatsarchiv befindet. Vgl Märkische Forschungen, 188")

Zu dem, W4s Herın 369 AÄAnm. aufgeführt hat,
ist eues Quellenmaterıal Sar nıcht hinzu treten. Aus Hering
schöpfen alle anderen; aqusführlıcher handelten uraeus: erı NS y
(+eschichte der kirchlichen Unionsbestrebungen (Leinpzig 1L,

SS E: Brandes, (+eschichte der kirchlichen Politik des Hauses
Brandenburg (Gotha L: 80 . Als Quelle sınd von
uraeus’ Schriften folgende heranzuzıehen:

a} Irenicorum tractatuum prodromus, 1n Qquo praelimımares CON-
tinentur iractatus de Pacıs ecelesiasticae remOTIS med10 tollendis,

Concordiae evangelicae fundamentiıs suffiejienter Jactıs, 1L Re-
conciljatıonıs relig10sae procurandae argument1s et mediis,
t*hodo investigator]a ad econtroverslas OmMn€eS sıne contradıeendiı studıio
et praejudic1o pacifice deecidendas. Quı1 praemittuntur collectorum
inter protestantes consiliorum pacıfcorum harmon]jae ; propediem Deo
permittente adornandae et In Iucem edendae., Amstelodamıi, officina
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iı0OM] hat, das en desselben auf TUN! archivaliıscher Stu-
dien schıildern Verhältnismäfsig brauchbarsten ist das,
wWas enle egeben hat. Vorliegender Beıtrag O11 den Be-
e1s lıefern, wierviel Nn6ue Resultate die NneueTrTe Kırchengeschichtearchivalischen tudien verdanken kann.

Nahezu e1n halbes Jahrhunder hat der chotte Duraeus mıt
unermüdlichem 111er sıch bemüht, dıe gygetrennten ekten der
evangelischen Kırche vereinigen. Hast alle Länder Europas,in denen Kvangelische wohnten, hat aufgesucht und hıer dıe
mafsgebenden Persönlichkeiten für se1n Friedenswerk gewınnengetrachtet Über dıe ıttel und Wege, durch weiche er die 5 0-trennten evangelıschen Kirchen vereinen hoffte, haft er sıch
ın se1nem Prodromus und seinem extractum harmonl1a CON-
fessionum verschıedenfac ausgesprochen. uch dem TrofsenKurfürsten übersandte Mıtte der fünfzıger TO eıne dıes-
bezüglıche Denkschrift * in deutscher , französischer und 4,GEe1-
nischer Sprache, deren ortlau: hler folgen möge.

Johannis enriei 00mM NNO 1662 Die Vorrede ıst. am 1 Oktober1661 ın Amsterdam geschrieben. Das Werk ist gew1sserma[lsen ıneGeschichte der estrebungen und Versuche des UuUr4eus. Das KExem-lar der Königlichen Bıbliothek in Berlin rag auf der KuückseıteTitelblattes VvVon uraeus’ Hand einen Dedikationsvermerk.
extractum harmon12 confessionum oblatum eceles]is refor-matıs ut examınetur antequam ODUS ıpsum Lutheranis offeratur.Praefatinem sequıitur index eOoTrum UQUAaC hoc extracto econtinentur.Impressum AÄAnno 1671 Am Schlufs der praefatio haft sıch Uuraeusals Verfasser genannt. Vgl unten 473 AnmDe Pace eccles1astica inter evangelicos 1udieli2 nonnullorumtheologorum Anglorum,Johanni Duraeo Hybernorum, Gallorum, Helvetiorum , (+2erma-

ecclesiastae Britanno, transmissa etecaeteris 1Us8s generts publici 1Urıs facta Aeeessit deeretum iıllustriısecomitiıs Lesnensis QUO Augustanae econfessionis eivıbus Lesnae olo-publieum relig10nis SUu4re conceditur exereıtium. Cum 1ud1e10de theoloorum Vitebergensium. Coloniae sumptibus MartiniGuthi. Anno DEXXXV- ist; mMır  in 1Ur em 'Titel nach bekannt.
RE?, 111 (1878), (0(4 —7178

2) Das Aktenstück ist; ebenso wıe die VonNn uUuraeusschriebene Eingabe, Hand 6>
Zeitangabe. Jedenfalls mufs S1e  . als die erste Anbahnun

mıt welcher dasselbe begleitet ar, ohne jegliche
einer Korre-spondenz mıiıt Hundius angesehen werden , gehört 1so VOrTr das Jahr1657 Denn uraeus spricht die Bitte AUus dafls der Kurfürst, einenErla(s ZUT Bekräftigung se1nes Eifers für Cn Kirchenfrieden ausgäbe,und dafs ZUT Förderung des Werkes ter anderen Hundius Vaterund Sohn abgeordnet würden,, miıt ı1hm über die zutreffendenMafsnahmen verhandeln. Ich mochte das Aktenstüek 1n die Zieitverweisen , 1n der die Anknüpfung mıt Joh Bergius sıch als nichtfruchtbringend erwiesen atfe Das wäare also der Anfang des Jahres
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IVI
Betreffend dıe Aıttel welche dıe Diener Chrısti, dıe sıch be-

mühen, dafs der KFriıede derer protestierenden Kırchen unter en
ohne Praejudız befordert werde, wünschen und egehren, dafls
elbıge werkstellig und anf die Bahn gebrac werden mMS o

Dannenhero S10 den G ott des Friıedens inbrünstig bıtten, er
WO. denen protestierenden Fürsten 105 Herz geben den Rat und
dıe KResolution,

Dafs e1N jedeweder SsSeinen Landen aufrichten und
ordnen wollte 61 econsılıum pacıficum das 1S% eCIN1ISO SOWISSE
wohl Siaats- als geistliche ersonen, S! von sonderbarer (xottes-
furcht und Verstande siınd verordnen, denen aufgetragen
werden sollte, dıe consultatiıones beständig unterhalten
und auf dıe Gelegenheit, wodurch dıeselbige befordert werden,;
aCcChtzuhaben.

Dieses consiliıum oder colleg1um pacıflcum sol1l vernflichte
SCINH, auf solche ıttel ıund Wege gedenken, wodurch die
Eintracht unter den T1IStTten ohne Praejudız befordert werde
auch hre edanken dıejenıgen COMMUNICIETEN, welchen &.
anderen Orten eben d1eses Amt aufgetragen ist damıt S16 dar-
über eren Meinung vernehmen und gyute Correspondenz esialls
unterhalten mög

In diesem eons1ılıo könnte dıe erste Deliberati:on SeIN VOoNn

e1IN19€N Fundamentalmaxımen, welche als unveränderlıch dem
stetjgen Verfolg Reconcıihation mülfsten gestellet werden,
unter denen könnte vielleicht nachfolgende gefunden werden:

(1) Dals dıe Sache n]emals auf Art der Schuldisputationen
mülste getrieben werden.

(2) Dals INal Ilzeıt mülfste verfahren Uurce solche Sachen,
weiche AUS enen confessionıbus publicıs 5CZ0SCNH, und WIEr m1
einander deswegen eIN1S Waren

(3) Dals HMan alle ıttel ZUr Einigkeit gelangen mü[fste
auf dıe PTaxXın pıetatıs ichten , nach den Fundamental- und
Hauptgründen des Chrıstenitums, welche auch die römısche ka-
tholısche selbsten nıcht würden leugnen können

(4) Dafs Man müfste e1Ne Amnestie aller biıshero zugefügten
stabılıeren , damıt nıcht die (+emüter verbiıittert werden,

annn dem andern, Was VOLr diesem VOrS6gahgenN, etwan
probrıeren wollte

(5) Dafs an NIC SyNCcretisml1, sondern
Fundamentalvergleichs delıberieren usSsSe

(6) Dals Manl N0 eINIger polıtischen Faktion wider die
KRomanısten gelangen, sondern augenschemliıch dıe NSCHU. der
Protestjierenden arthun müßfste., damıt dıe Komanısten sehen
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könnten, dafs dıe Protestierenden aufrichtige wahre Chrısten,
nıicht a.Der einiger Ketzereı schuldig WüreN, wWIO6 mMan ishero der
Welt haft wollen weiıls machen.

Die andere Consultation kannn S41 Von dem Mıttel, WI@E Im
erke procedieren: oder dıe Deliheration könnte auf aupt-
punkte gygstellet werden, betreffende dıe Schriften, die da
ollten publieiere werden; dıe C: mmunıeation solcher Schriften ;

dıe praejudicla, welche mMın ‚1en2en Parteıen benehmen mMusSse,
(1) T3 Schrıften, d So:l1en publiciere werden, können

ZWE* rleı Arten <e1N. Dıe aine Art kann den Romanisten weisen
(19T Protestierer ıen 1SC 1ULd, dafls S1e nıchts xy]auben, da der
Lehre und allgemeinfa praxı des wahren Christentums N1C
gleichförmig S@1. Die andere Art kann der Welt zeigen, dafs
da Se1 eine vollkommene Concordanz unter den Protestierenden
nicht allein 1n dn Sachen, da nölig Se1INn Ww]ıssen und
un ZUT Seligxelt, sondern auch In allem, W4S ZUETC Krbauung
NUuSzlıc 1St ; weilches dann geschehen könnte HTC e1ne har-
mon1ata CC n2fess1ionNumM publıcarıum

(2) Fie Communication diıeser Schriften könnte yeschehen
dıe andere Protestjerenden, weiche über eben diese Materie CON-
sultieren würden; S da, seind, dıe sStaaten In Niederland, dıie
Engelländer , der Kurfürst Pfalz, der andgra Hessen,
dıe Schweizer, dıe Herzogen Würtemberg', Weimar, Zl

Braunschweig, auch dıe Dänen und Cchweden
(3) Die praejudicla können durch nachfolgende Mıttel be-

NlOomMmMeNn werden.
Wann dıe nomına factıiosa der Calvinisten und Lutheraner

abgethan und deren statt der Name dıe Kyvangelischen g'_
YauC. wird.

Wann die qutoritas etl1cher Partieulierlehren nıicht mehr
SCZ0PCN ırd Behauptung eiNes oder des andern Meinung,
sondern dafs solches AUS enen oHentlıchen confess10nıbus oder
catechısmis gy6z0gen werde.

Wann alle bishero gebräuchliche Bıtterkeir bei den reıtig-
zeiten ın Schriften und Predigt verboten wird, und dafs eın jeder
verbunden Sel, dıe anrhneı seiner Meinung NUur alleın durch
Satz und Gegensatz Zu erklären, ohne eIN1g andere Meinung ]Je-
mandem imputieren, dafs ıhn adurch refutieren woilte

on ZUT Ze1it der Leipziger Konferenz (1631) hat Duraeus
se1NeE ersten Bezıiehungen 7i Kurbrandenburg angeknüpft; der
kurbrandenburgische Hofprediger Johannes Bergius War bereıts
damals mit; ıhm In Korrespondenz getreien und unterrichtete ıhn
über den Krfolg der Konferenz. Als dann 1mM rühjahr 1634
sämtliche evangelısche Bundesstände in Frankfurt A mMeN-
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kamen, 108 der andgTa Wılhelm VOO essen diese Gelegerf-
heıit. {ür ANSEMOSSCH, eine Vereinigung der Krvangelischen Er-
zielen und OTrdertite Knde prı dıe (Aeneralstaaten und den
Prinzen von Oranıen ZULE Mitwirkung diesem Friedenswerk ant.
Be1 der Zusammenkunfit der Hürsten erschien dann im SOMMEer
Duraeus und überreichte 14 August ein Schrifitstück miıt dem
1Ce memorale quod illustrissımorum evangelıcı fogderıs ordıinum
deputatıs qul de nNegXotl0 Dacıs ecclesiasticae plenıorum ah 1PS0
informatıonem netLerunt. In demselben etfonte namentlich,
dafs schon In diesem Sınne gyewirkt habe, aher q 19 drıngende
Notwendigkeit empfunden habe, dafs derjen1ıge, welcher eıne Kın-
heıt der Kırche erstrebe, Autorität haben musse. AÄAus diesem
Grund tellte uun dıe Versammelten das AÄAnsınnen, ıhn
bevollmächtigen, 1m Interesse des Kırchenfrijedens wıirken. Um
dıe Einigkeit gegenüber gyeschlossen arbeitenden Katholischen

erzıelen, erachtete Zn zweckmälsigsten, dıe In Leipzıg
abgebrochene Konferenz 5y au continujleren und Zı solchem KEnde
eine Zusammenkunft, WO nıcht eher, doch be1 künftiger YFriedens-
verhandlung anzustellen, bel welcher vornehmlı:ch In sehen,
dafs Ial sıch vıel immer einiglıch eıner chrnstlichen e1IN-
mütigen Confess1i0on ın en und jeden Punkte das Fundament
der Selıgkeit betreffend m1% anitmu vergleichen, 2  S übrıge
Disputieren und Schulgezänk aber beı Seit sefzen und andere
Orte verweisen gol] . Da die anwesenden (+8sandten nıcht a llg
bezüglıch dieser rage instruiert WalCcH, wurde der Vorschlag
HUr a referendum ADNSCHOMMEN und arüber September
eın Protokoll aufgesetzt, welches Vn iolgenden (+8sandten unter-
zeichnet wurde  e  ° Z7We1 kurpfälzısche (auch Tür Pfalz-Lautern, Sim-

und Zweibrücken); alz-Veldenz-Lauterische Vormundschaft,
ulmbac und ÄAnspach, Baden; rheinische, schwäbische und frän-
kısche Grafen; ZWe1 Vonm z D Fürstentum Bremen,
Mecklenburg-Schwerım, Mecklenburg-Güstrow, Anhalt, die Reichs-
ritterschaft. IS AL 2180 e1n vielversprechender Anfang, den
Duraeus gemach Be1 einer groisen Anzahl deutscher
Reichsfürsten hatte mı1t seıInem Unjonsplan Anklang gefunden
Welchen praktischen Erfolg aber che aC. haben würde, mulste
die Zukunft lehren Rald darauf verliefs Duraeus zeitweılıg
Deuts  an dıie schwedische Geistlichkeit für seine Pläne

gewınneNn.
Krst nach Verlauf einer SANZCEN G1 VoOon Jahren haft,

wieder ÄAnknüpfung mıt Kurbrandenburg esucht enn konnte
iıhm nıcht unbekannt geblieben se1n, dafs Friedrich ılheim be-
strebt Wal, In seinen Landen Frieden zwischen Lutherischen ınd
Reformierten walten r lassen u eın polıtischer Beweggrund
Mas mitgewirkt @n Duraeus erfreute sıch des besonderen
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Wohlwollens des Lord Protektor T0MWE@ Dieser plante Ingieicher Weıse, W16 Friedrich Wiılhelm eine allgemeine Vereinigungaller Evangelischen ın uropa romwell, durch und UuUrce
Religionsfanatiker, &xlaubte, „ dals iıhn ott unter anderen undvielleicht yvornehmlıch deswegen diesem Gouvernement gebrachätte, damıt en Kleıfs anwenden ollte, dıe evangelıschenPotentaten, Fürsten und kKepubliken In gyuter christliche Eınig-keit ınd Vertrauen beisammenzuhalten “

Im August 1655 meldete sıch Duraeus In Frankfurt
beım kurbrandenburgischen Gesandten Portmann und überreichtedıesem eine Anzahl Schriftstücke, dıe den brandenburgischenHofprediger Bergius schicken wollte. Duraeus erkläarte ıhm, dafs
87 jetzt seine Unionsbestrebungen, die infolge der In Englandausgebrochenen politischen Wirren zeitweilig hatte ruhen Jassen,wieder aufzunehmen wıllens are und gegenwärtig nach dem
Wetterau und Hessen reısen wollte, hler mıt hervorragendenGeistlichen Tühere Verhandlungen wıieder beginnen Am

XLOD@eTr kam dann wlıeder Portmann, ıhm mitzuteilen,dafls die wetterauıischen Grafen sıch wohlwollend gezeigt hätten,ınd NtiWOor auf seıne den Kurfürsten gesandten Schrei-
ben bitten ann SINg nach assel und berichtete von
hıeraus Portmann, dafls auch beim Landgrafen geneigtesÖT gefunden habe Duraeus’ Schreiben den Kurfürsten
veranlalste dıesen, Schlezer In London ZUr Nachforschung über
den Geistlichen veranlassen Am 16 November 1655
sandte Schlezer einen Bericht e1n, der sıch urchweg lobend über
Duraeus aussprach und besonders Cesselben Verbindung mıt dem
Protektor gedachte Die Korrespondenz mıt dem HofpredigerJoh Berg1us verweigern, hatte Friedrich Wilhelm keinen
Grund, aber Duraeus and beı ıhm keine Geneigtheit. Am
XtODer te1lte ihm Berg1us sSe1ne Bedenken über dıe Friedens-
yerhandlungen mıt und WIeES VOr allem darauf hın, dafs Duraeus
infolge seines Übertritts ZUr anglikanischen Kırche nıcht dıe
e1n derartiges Unternehmen notwendıge Charakterfestigkeit be-
säfßfse, dafs ferner mit einer gemeinschäaftlichen Bekenntnisformel
schwerlich eiwas erreicht werden könnte. Duraeus suchte Hun

Urk. Aktenst. Z (xesch Kurf. Friedrich W ilhelm,VII, AL
Ebd VIL, (28 Vgl Brosch, Cromwell (1886), 4943 Schreiben Portmann’s den Kurfürsten datiert FrankfurtAugust 1655 St.A Dazu U- U, Aktens

A., VUL, 659 C Bd VUIL, 657
Ebd. VIIL, 668

6) Ebd VIL (23.
() Ebd B VAÄIL, 7126
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in einem ausführlichen Schreiben VO  S Januar 1656 dıe ıh
gemachten Vorwürfe 7ı entkräiten und sıch VOL em vVvon dem
Vorwurf der in Glaubenssachen bewiesenen Unbeständigkeitreinıgen Aber 05 S ıh doch nıcht gelungen, das Vertrauen
des Hofpredigers wiederzugewinnen.

Dagegen fand beı einem anderen brandenburgischen Hof-
prediger Johannes Hundıus In Cleve Anklang. Im Jahre 1657
begann miıt diesem aut Befehl des Kurfürsten einen qyief=
wechsel über den Verhandlungsmodus, welchen er beı seınen
Friedensbestrebungen einschlagen wollte. Hundius 1e8 arauf
hın, dals , ennn INan einem gedeihlichen kKesultate gelangenwollte, zuerst dıe Punkte betont werden mülsten, 1n denen dıe
getrennten evangelischen Kırchen übereinstimmten. Das Schrei-
ben, welches In diesem Sıinne Duraeus sandte hat auch
SseIn Sohn Martin unterzeichnet. Hundıus verfafßfste dann auch
In Verbindung m11 seinem ne eine declaratıio de medius
et modo reconciliatıonis propositae Duraeo In derselben War
N1ıC. DUr von den Mıtteln und Wegen, durch welche das Friedens-
erk erreichen Sel, dıe Rede, ondern wurden auch die-
jenıgen ersonen In eiracC 5CZ09CeN, weilche ZULE Disputation
über die streıtigen Fragen ausgewählt werden ollten Beson-
derer Wert wurde Von Hundius darauf gelegt, dals nicht nur
TLheologen, sondern auch Lalıen den Verhandlungen heran-
SCZ0gCN würden. Bemerkenswert ist terner der VYoOn ıhm gemachte
Vorschlag, dafls dıe Lutherischen und dıe keformierten , W16 bei
den westfälischen Frıedensverhandlungen getrennt verhandeln
sollten , die einen 1n Hanau, dıe andern 1n Frankfurt oder 1n
Bremen und Hamburg. Über den weıteren Verlauf der Korre-
spondenz der beiden Geistlichen sınd WIT HUr lückenhaft unfier-
rıchtet, jedoch cheınt S10 sehr rege gyeworden seIN. Wenig-
STENS stolsen WILr be1ı Hundius auf e1n sehr Interesse In
dieser Frage Im re 1661 machte Johannes Hundius aDer-
als ın einem Schreiben vom Oktober einen Vorschlagunter dem Titel consilıa theologica . cConcordiam evangelıcam
inter eccles1as protestantes promovendum Serenissimo Eleectori
Brandenburg10 et alııs quibusdam principibus princıpumque legatissuggesta et; proposıta Duraeus qoll diese VON Hundıus auf-gestellten Punkte anderen I1\  gen ZUTr Unterschrift vorlegen.
Hundıus bereiıts für seinen Entwurf ın den rheinischen

1) Biblioth. Brem. clase. I ass I 683—710
Nxsach dem 471 erwähnten „ Vorschlag“.D Prodromus 201

4.) Prodromus 203 ££.
9 Prodromus 515 f£
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‚anden geworben, s hatten denselben unterschrieben Von der
Duisburger Uniıversität: Joh Claubergius ; Martıiın Hundius, S 1-
muel VYon Diest, ferner die Duisburger Geistlichen e0 06
und Joh Dermont

Auch der Kurfürst Friedrich Wılhelm War gerade ın dieser
Zeıt den kirchlıchen Unionsbestrebungen wiıeder nahe eführt
Zu dem Religionsgespräch, weiches andgra Wiılhelm von Hessen
unter Miıtwırkung des Duraeus In Kassel veranstaltete, War A

13 September 1661 auch &. Friedrich ılheim eine ufforde-
runs esandt, „ Un eine freundliche Unterredung zwıischen ıhm
und den Herren Herzogen Braunschweig und üneburg‘, W16
auch beiderseits Theologıs veranlassen und anzustellen ** e1m
Kurfürsten fand dieser Vorschlag „ G1n rechtes Wohlgefallen *,
und versprach iın einem AUS eve &. XLODEeTr 20Ye-
andtiten Schreiben nach der Rückkehr 1n SEINE Resiıdenz „ der
Sachen weiter nachzudenken, und welchem rte Manl eshalb

Wiıe dıe reliz1ösen Frıedens-füglıch zusammenkommen könnte “
bestrebungen des Kurfürsten ıIn seınen ILianden 1662 scheiterten,
i3% bekannt Dennoch für dıe ın Hessen angebahnten
Unionsbestrebungen eın es Interesse und bemerkte UUr mı1t
nwillen, dafs die wittenbergische theologısche @.  u  @& uıunfer
Calov ührung sıch a  5Q  S mit einer Streitschrıft ePICKSIS
erhob ınd 1ese auch die kurbrandenburgischen Mınıisterien
versandte. Vergebens beschwerte sıch Friedrich Wilhelm arüber
beı Kursachsen. In seinen Landen erliefs ZWar e1n KEdıkt,
welches der SCHhädlıchen Wirkung der Schrıift Abbruch thun ollte,
aDer erachtete 1ese61De zuch a 18 , W1der das Instrumentum pacıs ”
gerichtet und wollte eshalb yemMeEINSaAM M1 dem Landgrafen von
Hessen-Kassel asselbe vorgehen, ‚, Uum sich wıeder der-
gleichen Eiınbrüche konservieren ®*. Gleichzeitig ersuchte
auch den Landgrafen, ıhm ‚„ Ax dıe Hand Z gyeben, W16 eiwa das
zwischen den hessischen Theologen angefangene Werk Y welter
ZU befördern und extendieren“ SCl

Neue Aufschlüsse über dieselben g1ıebt meın demnächst 61'-

scheinendes Werk 39 Die Kirchenpolitik Friedrich Wilhelm’s des grofsen
Kurfürsten *. Vgl Forschungen ZUT brandenb. UL, preuls. Gesch 1,
(Leipzig. 1888).

2) UÜber 1e sich hieran knüpfende litterarısche Fehde möogen hier
ein1ge Notizen eingeflochten werden. Die Rıintelner Theologen, welche
hauptsächlich durch die epler1s1s angegriffen N, erwıderten 1n
einer epıstola decanı rel1iquorum doctorum professorum collegn
ı1n aeademı12 Rintelens1 Theologiei ad Invarlatae Augustanae Con-
fessi0n1 addiecetos theologos expedita , ıIn Qua cfia S11 CU Marpur-
gensibus theologıs NNO mente Julio Cassellis habiıitiı colloquı.
adversus theologorum Wittenbergensium ınfestam Epierisin declarant
die Schrift erschien in lateinıscher und deutscher Sprache. (regen
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Mıiıtten in diesen Verhandlungen rhielt der Kurfürst einen
VoOxh Johann Duraeus und ‚JJohann Hundıus aufgesetzten „ UNnter-
thänıgsten unvorgreiflichen Vorschlag pacıficationıs ecclesiasticae .
S10 übersenden iıhren Vorschlag m1% der Bıtte, ihn den 4Len
ZULF Prüfung und Verbesserung überreichen. HKıs sınd dıe Be-
dingungen angegeben, unter denen e1ine Vereinigung der dreı
Religionen möglich 1st Die Ytıkel, in enen eine Überein-
stimmung er vorhanden 1ST, mussen als ‚„ undisputierlich * gelten.
Hierher gehören dıe TiLKEe VOoxn Gott und Vvoxn der Offenbarung,
SOW1@ das, W2S ‚, VON den Gläubigen allen Zeiten sonderlıch
1n den dreı ersten Saeculıs ohne Streit NSCHNOMMEN worden “ 1s%
Ferner mu[fls das festgestellt werden, WwWas „einem einfältıgen
Tı1sSten ZUE Kindschaft (x+0ttes gehörıge nötige Artikel“ sind.
In erster Linie ırd hıerbel das eben Angeführte In etracht
kommen. Ausdrücklich erklären S16 , dafs uHre ihr orhaben
„ Kein SyNKkreiismus oder gemengter au weder gesuchet, noch
So lang dıe nfallıbılıtät der römischen Kırchen und Oblıgation
durch concilium Tridentinum getrieben wird, hoffen, sondern
1n gezlele wird, ob der gütige Gott den Unwissenden die
Augen ufthun und S10 ekehren, die wahre Substanz des Glau-
bens, dıe S10 selbst yut heifsen, ohn verderblichen Zusatz ALl

nehmen, oder Z wenıgsten , dafls hierdurch dıe NsSChu der
protestierenden Kırchen der SAaNZON Christenheit, dıe solches VOLI-

nehmen möchte, GSTO mehr offenbar würde und S10 VoOxn ıhrer
Feindseligkeit und als olcher ahrheit, S18 selbst u
heıfsen, aD- und zurückhalten würden “. Von einer Verhandlung
miıt der katholischen Kırche nahmen dıe Geistliıchen vorläufig
Abstand. Ihr Unternehmen kann nNıCc alleın HEG „ Koncepieren
voxnxn Theologıs fruchtbarlich“ Se1N, ‚„ Sondern würde esSt0O mehr
gewünschtem usgang der en Obrigkeit Autorıtät vornehmlich
erfordert *, und esh3a. wünschen S1e, dals ‚durch gynädıgste Ver-
ordnung das erk friedliebenden, gottseligen , eıfrıgen ersonen
gynädigst aufgetragen und anbefohlen würde“. Auch eine Ver-
bındung mı1t 1n- und ausländıschen Potentaten erscheint ıhnen
zweckentsprechend.

Welche Krwägungen sıch 1m geheimen Kat diesen Vor-

diese richtete sich dann ‚„ christliches Bedencken des Theologischen
Colle Wittenberg / Über tlıche hochwichtige Fragen / Sl
des lenchı der Wiederlegung der Reformirten und Auslassung des
Exoreisml bey der Tauff / Dabey ist; gefüget Eın Schreiben Darınn
etliche Punet dieses Bedenckens erleutert werden Abraham Calovıl,
auf Begehren verdeutschet, In Wittenberg gedruckt und verlegt VONn

Johann Borckard 1666 Schreiben des Kurfürsten den and-
graien dat, Königsberg 8./18 Ma: 1663
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schlag angeknüpft aben, ist IN1Tr NIC. gelungen ermiıtteln
Möglıch Ist e$s aunch dafls der Kurfürst den Vorschlag einstweılen
zurückstellte e1ıl Or gerade damals m1 Se1iNeN irenischen Be-
strebungen der Kurmark trübe Krfahrungen yemacht hatte uch
gab hler wichtiyere Fragen, deren Krledigungz rıngen WarLr

In das Jahr 1668 fallen dann dıe eigentlichen Unıions-
yverhandlungen, weiche Duraeus Brandenburg persönlıch eıtete
Ks Jag ıhm aran, die kurbrandenburgıische (Geistlichkeıt refor-

Schon <Se1tmılerten Bekenntnisses für Pläne
verschıedenen Jahren SeEcINeEN Wohnsıtz Kassel SO-
NOMMECN, da hıer nach dem Tode des Landgrafen eINe

KinerFürsprecherın der Landeräfin Hedwig Sophıe fand
besonderen KErklärung bedarf e wohl nıcht dals dıe Landgräüin
ihren Schützlıng auch m11 dem Kurfürsten Friedrich Wılhelm
Unterhandlung treten sehen wollte S16 sandte ıhn eshalb m1t

Empfehlungsschreiben VO  S 3() Julı 1668 nach Berlın,
amı er dem Kurfürsten den damals vollendeten tractatus hars
MON1Lade ceConNfessionNumM Y „eher solches dıe Lutherischen
bringen vorlegte Denn zuerst. gollte für dıesen Plan dıe
Approbatıon der reformıerten Fürsten und Theoiogen eingeholt
werden, wenıgstens diese erst. einmal ZOMEILSAMEM
Vorgehen veremn1gt haben. Dıe Landgrähn wünschte, dafs
brandenburgische Theologen ZUr weıteren Beratung dieses KEnt-
wurfes abgeordnet würden. Friedrich ılhelm befand sıch g-

Krrade damals nicht der Hauptstadt Se1165 Kurfürstentums
sıch nach Könıgysberg begeben, Polen möglıchst nahe

Selinl enn hıer bereıteten sıch durch dıe USs1IC.
stehende Abdankung Johann Kasımır's drohende polıtısche Kom-
binatiıonen VOT Der August zusammentretende Keichstag
hatte e1ine Neuwahl ZUL Aufgabe ; und auf wen dıese fallen
würde Wäar für den Kurfürsten VON tiefgreiıfendster Bedeuiung
So nahmen denn (Aedanken hauptsächlıch dıese orgänge

NSPruCc Als ıh VON Berlın AUS dıe NKUunNn:' des Duraeus
und der Zweck SsSC111€5S Kommens gemeldet wurde, überliels Qr
deshalb sSe1lien en dıe Verhandlung, aDer Uurc SCHAuU®O
Berıchte derselben wurde selbst StetSs den Stand gyesetzt

den Gang der Verhandlung beobachten können, und
erliels trotz Se1NneTrT Überhäufung miıt Geschäften STLEeTs Befehle,
WIOG mi Duraeus vorzugehen Sel Auch hıer War wıeder Otto
Vn Schwerın welchem der UriIurs hauptsächlıch vertraute

Meine archivalischen Studien haben ergeben, dafls der orofse
Kurfürst bei SEINEN Entscheidungen auf kirchenpolitischem (+ebiete
sıch hauptsächlich Von tto von Schwerin beeinflussen hels. Was
Schwebel, Die Herren und Grafen vYon Schwerin (Berlin
über ihn E  ET  geschrieben hat, ist nicht erschöpfend,
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Am “ August 1668 an 1n der KRatsstube Berlin ıne
erste Besprechung otatt. Die Räte hatten dem Gesuch des Du-

Unterredung mit hervorragenden brandenburgischen
Geistlichen olge gyeljeistet, e1| auch andernorts betreffs einer
Unionsvorschläge gyehört Wäar.,. Aazu y]aubten S1e, „dafs niıchts {Ür-
träglıcher Se1N möchte, a {ISs Mıttel und Wege ZULr Kınıgkeit Dr

en‘ Die Hofprediger, welche ZULXC Verhandlung herangezogen
wurden, tosch, Kunsch VONn Breıitenwalde und Schmettau.
Duraeus eröffnete DUNQH das Gespräch * amıt, dals die Miıt-
teılung machte, un eıne Vereinigung der geirennten Kirchen
erzielen , habe 1l eine harmonı12 confessionum zusammengestellt,
In die alle diejenıgen Artike Aufinahme gefunden hätten, ın
denen die Bekenntnisse übereinstimmten. Da aber diıe Arbeıt
noch der etzten Hand edurfte, jegte DUr dıe prolegomena
des Werkes VOÖL, AUS welchen „der Modus procedendı, den er
be1l der Verfertigung der Harmoniıe gehalten, vernehmen
wäre*‘.; den zweıten T el der Arbeıt versprach er 171 dreı oder
1Jler agen übermitteln. Die brandenburgischen Theologen
nahmen Nun dıe Prolegomena, VONn ıhnen Kenntnis / nehmen,
a sıch und erklärten auch ZULF Entgegennahme weıterer Schriften
sıch bereıt. Doch dıe Lektüre der Schrift * machte Q16 den Be-

(+emeınsam verfafstenstrebungen des Duraeus wenıg enelgt.
dıe Hofprediger eın Gutachten über ]jeselbe in latemıischer
Sprache. Zunächst verlangten S1e, dafs Duraeus eine Umarbeıtung
bezüglıch dessen vornehme, dafs die Reformıierten a |S nıcht
ZULC Augsburgischen Konfession gehörıg bezeichnet ann
vermiılsten 1E eine Erwähnung der Konkordienformel , dıie doch
für dıe Lutherischen VoOn So oxTOIser Wichtigkeit wäare. Sıe
machten dann darauf aufmerksam , dafs namentlich betreiIs
der Lehre VvVoxn der ewıgen Seligkeit und Verdammnis der
Menschen yrofse Verschiedenheit herrschite, doch könnte darın
keıin Hındernis ZUE Verträglichkeit gefunden werden. Über e
Mittel und Wege, weiche ZUr Verständigung eingeschlagen WeT-
den sollten , machten 331e keine Vorschläge Duraeus haft
die hm zuteil gewordenen Ratschläge ANSCHOMMEN und danach
se1In Werk nochmals überarbeiıtet. uch dem Kurfürsten wurde
der Entwurft übersandt, <tODer dıe Harmonie und

Oktober dıe dazuı gehörıgen Prolegomena. Dıe Absendung

Eın Bericht der äate den Kurfürsten VvVom August ist;
die Hauptquelle für die Darszelluna

9 Die Schrif:; erschiıen 1671 (ohne Ortsangabe) geiruckt; dıe
beiden 1m Geh Staantsarchir befindlichen Abschriften haben NUur
bedeutende Abweichungen.

€ XZeitschr. KG



ANALEKTEN4.'74.

War adurch verzögert dafs das gesamte erk erst abgeschrieben
werden mulste

Nun das SEMEINSAHM O Gutachten der Hofprediger noch
die Aussicht an We1tere Verhandlungen eröffnet und hatte der
UrIurs anch aAUus TeuUlsen den Befehl ZUr Forisetzung des (+8=
spräches übersandt frat dem doch Stosch in Gutachten,
welches alleın dem berpräsidenten Schwerın übersandte, ent-

Stosch erklärte 111 Schreiben VO  S September
sich nicht weıter &. den Verhandlungen beteilıgen wollen ;

keinen „ Zank und Weitläuügkeit“ veranlassen, stand 8r
davon 2D, „ die Kontradiktiones und ungereimten Diınge dem
Vorschlag des Dur28eus aufzudecken Doch zonnte er nıcht unier-
lassen, Punkt hervorzuheben Dals Duraeus den Satz deum

COMMMUNL COrruptionNe quosdam Christo ele&1ss0, ceteros
COTruntiONE rei1quisse als 1in allgemeines 0gma der YTeiOr-

mıerten Kırche hinstellte, schien in nıcht angemessch da e1iNe

derartige TO den OÖrdnungen des Kurfürsten Hriedrich Wılhelm
ZzuwWwider und aunch der enzlischen und schweizerischen Konfessi0on
widersprechend S51 Um 2Dar auch darzuthun, dafs nıcht mit
SeCINer Zurückweisung der Vorschläge des Duraeus alleın stände,
fügte SO1N8er Kıngabe 619 Kopıe der Antwort der Züricher
Theologen beı Aber ennoch eWw0gr ihn die Ehrfurcht VOr dem
kurfürstliıchen Befehl! Ssıch quf We1iere Verhandlungen ginzulassen :

falste DEr g1nem welteren Schreiben e& den Oberprästi-
denten VOoO  E vAS September Se1nh Urteil folgendermaisen ZU  <&  amamaen

‚, Herrn Duraeı Votum und Studium 1s% en aber der
Modus, welchen m1% harmon160 vorhat, 1s% Uul1L W19
auch dar selıge Herr Berg1ius urtenlte, 81n rechter Irrgarten und
ırd enean sem1plen1ıs at ambıgu1s conecilı1atıonıbus et dıistinetio0nı-
bus, der xute Mann vorbrıinget euer und ehr Streıt 81-

Ich hoffe nıcht dafswecket werden, 1g WIL vorhin en
reformı.ertes Kollegium oder Minısterium dıe konzıpıerte

confessionem harmonıcam approbieren , QquU0@ X10SSAaSs Durael,
probieren oder den Autoren vollmächtigen werde IMS ygeschehe
aber VvVon anderen, Was da wolle, werden doch WIL mussen
zusehen, dafs unNnserTe Konfession , uNns Ediktis anbefohlen,
N1IC vernıchtet uınd Anlafls gegeben werde, dafs WIL alle Jahre
W as eues glauben

Als 083881 Durageus anfangs September Harmonie e1N-

sandte, wurde dieselbe den Hofpredigern übergeben, und dıese
sprachen Nun inre Meinung dahın AUS , „ dal3 S19 nıcht aIiUr
halten könnten, dafls 21198 dergleichen allgemeıne Konfession, W168
uUragus projektieret VON den Dissentierenden würde aDn 2  men
und 4180 dadurch der Kıircheniriede xönnte gemacht werden“
Die Antwortschrift weiche Vün Stosch ausschliefslich verials
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War, dem Duraeus übergeben, irugen dıe äte Bedenken. SO
nahm S19 denn Stosch zurück unter der hedingung , dafs e1N
jeder gesondert Se1N Urteil ällen solltea Stosch entwarf eine
andere SCcarıft, der der Hofprediger Kunsch se1ne voile Zustim-
MURS gyab Da LU ®tosch erführ , dafs auch diese Gutachten
die hHKäte dem Duraeunus nıcht übergeben wollten, wandte C sıch
direkt September an üen Kurfürsten, damıt dieser nıcht
AUS einer Relation, aondern den Schriftstücken qgeihst SEINE
Meinung kennen lernte. Diıie äte hatten sich aber chon VOT-
dem 11 September nach Könıgsberg ewandt, da A18 in
Zweiıfel darüber WAaLlch, Ww1ı9 mit Duraens verfahren S@1 Sie
fragten &: oD dem Duraeus „ auf Se1N mündlıch Anbringen
schriftliche Resolutiones umalen VON ein1gen Leunten, Hamens
des Kurfürsten ZULC Konfearenz deputieret, So. ausgegeben WT
den, oder ob die 1 heologıe alleım gyieichfalls a {s Privati, wW4S 19
aufgesetzet Z Beforderung des Kirchenfriedens und K ontestierung
der hiesigen Begjerde dazu, iılm ausanitworten mögen, nachdem
dıe gesamte 7U diesem Zwecke deputierte weiltliche LatOe siıch
arüber untier SIeC vereiniget hätten *. mgehen erten1lte ılnen
der Kurfürst ın einem Schreiben VYO  S 18.28 September den
Bescheid, dals dem uraeus keine schrıftlıche Resolution ZU gyeben
S81. Zu dieser Entscheidung, d1e bei se1ner Geneijgthei der-
riıgen Fr:edensversuchen anffallen muls, bewogen ih jedenfalls
ZWel Gesichtspunkte Wıe auch die Kate gyeltend yemacht hatten,
etrıeb uragus dieses Yriedenswerk HUr alg Prıyatmann, konnte
er aunf eine ofüzielle Begutachtung keinen ÄAnspruch erheben.
Dann hatte Duraeus auch die Unvorsichtigkeit besessen, vertrau-
lıche Krklärungen der Übereinstimmung mit seinen Unionsplänen
ohne welteres 1m Übereifer veröffentlichen. Beeinflufst wurde
dann die weitere KEntscheldung des Kurfürsten ohne Zweifel durch
eın Gutachten, weliches der In Königsberg anwesende Hofprediger
e0rZ Cunrad Berg1us abgyab I1hm Schien dıe Arbeıt des Duraeus
„ an SICh selbst Xar ut und löblich“, aber WalLr dabeı ın
Zweifel, „ ob nicht ım könne objicieret werden, dafs sSe1
2CLUM L  9 eil sehon dergleichen gyeschehen in dem SyNTag-
mate CONfeSsS10NUM, Z Genf herauskommen, darın niıcht Jeın
ql1ie YONn Duraeo0 A,  Ne, sondern auch noch mehr CON-
fessiones gänzlıc VOoOn Anfang bıs nde publizieret, und auch

würde
eine harmoni2 confessionum In sing'ulis artıculıs fidei gezeiget “

Allerdings hatte dıe Fruchtlosigkeit der früheren Unions-
bestrebungen iıhre Hauptursache 1n der „ Hartsinnigkeit und . Un-ust z u m Frieden “ bel den Lutherischen. Am wenigstien MÖg-ıch aber erschıen e1ıne Vereinigung mit den Päpstlıchen, S50lange 810 beı ihren Lehren und Gebräuchen eıben  “ Berg1usvermilste Vor em eıne SCH2AUO Miıttellung darüber, 5 WaS eigent-
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ıch für eiıne Concordia anjetzo vVon Herrn Duraeo gesuchet
werde, ob es HUr So. se1n tolerantıa mu{tiua, WIe bishero 5C-
schehen, oder ob 6S noch eıne nähere Zusammentretung, und W18
dieselbe beschaffen Se1N olle ** ann adelte C duls Duraeus
die Jutherische und reformierte Ceremonie beım heilıgen Abend-
ahl „ gleich qlg In einerle1ı Grad gesetzet“, dafs dann dabeı
gesagt, ‚„ die Lutherischen hätten nıcht Ursach sıch uUuNnserer Cere-
monlıeen weiıgern und die Reformierten hätten nıcht Ursach
einen e haben “ VOr jenen. Berg1us wünschte, dafls dem
Duraeus uur der eSCHEN erteilt würde, INan hoffte von se1ınem
orhaben G(Gutes eiNe Unterhandlung erschiene wenıg ZWECK-
entsprechend, zumal ın den xurfürstliıchen Landen VOLI kurzem
eıne chrıift veröffentlicht worden Wäal, dıe KIAar darlegte, dals
Friedrich Wilhelm und dıe Reformierten se]ıner an „Sıch nıcht
absondierten VON den confessionıbus der übrigen reformierten
Kırchen ın und aufserhalb Deutschlands *. Auf Grund des VOND

Berg1ius abgegebenen Gutachtens hat dann Friedrich Wilhelm
5./15 November e1n Schreiben seine äte gesandt, In dem
er efahl, dem DDuraeus nıchts Schriftliches übermitteln. Um
ihm aber eine Erkenntlichkeit für SeIn Bemühen teıl werden

Jassen, 188 ıhm hundert T'haler als Honorar A nachdem
ıh schon früher 1n wöchentliches Zehrge voxn acht T'halern
zugewiesen Ar

Das kurfürstliche Schreiben VOoO  Z 5./15 November hat Hering
o 386 ın 5A2 UNSCNAUECI Wiedergabe veröffentlicht.

Um Nnun einerseits den Wortlaut der wıichtigen tellen
geben, anderseıts die Abhängigkeıit beıider Schreiben VONn einander
klar Jegen, stelle ich S1e gegenüber In den ın Frage KOomMMEeN-
den Punkten

Bergıus: Friedrich Wılhelm
Das Dubium hab ıch da- besorgen, dals Vo  =
ob nıcht ım könne ob- Gegenteıl objıcleret werdenbe1 y

jlcleret werden , dafs sS@e1 könne, dafs in dıesem W erke
2CLUM ADCTIO, eıl schon der- nichts anderes thue, S Was

gleichen geschehen dem Von Andern schon gethan ist,
syntagmate Confess1onum, ZU zumal In dem (+enf publı-
((enf herauskommen, darın nıcht elerten syntagmate COoNfes-10num,
allein alle VoNn Duraeo &, nıcht alleın alle VO  S Duraeo
KCeZL0YEC  9 sondern auch noch ANSCZUOSCNC, ondern auch noch
mehr confess1ones gänzlic Vn mehr confess10nes gänzlıch VOoONn

Anfang bıs ZuUum Knde publı- Anfang bis ZU Knde publıi-
ecleret und auch eine harmon12cıeret und auch eıne harmon12

confessionum ın singulıs artıculis confessionum 1ın singulıs artı-
fidel gezeigt. wird. Es ıst ?Wfl_'i‘ 9ulis idei gezeıget wird; und
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einıge Dıfferenz en aber ob olches doch 1m Hauptwerk
In dem Hauptwerke ist, doch L es eadem egadem fere methodo
res eadem eadem {ere methodo | ganz ungenNau bel Hering].

Sonderlich gefällt mır setizet die unsriıgen und
niıcht, dafls die Iutherische Iutherischen Ceremonieen ım heil

Abendmahl gleich a IS In eınenNnund unserige Ceremonieen 1m
heil Abendmahl gleich aIs ı1n Ta und vermeinet, dıe Lu-
einerle1 Grad etzet, dıe Luthe- therischen hätten nicht Ursach,
rischen hätten rıcht Ursach ıch üUunNSeIer Ceremonıjeen A Wel-
S1( unse Ceremonıeen W@1- Yyern, und hätten auch WIT nıcht
SCHN, und WIr hätten nıcht Ursach Ursach, einen El haben
einen <e haben f{ür den 1ür den ihrıgen, welche Gleich-

heıt dann VONn uUunNnsSeTeTr Seıiteıhrıgen. Das kann ich nıcht
admittieren. Das erstie 1S% wohl viel wenıger zugestanden WE -

geWwils; das andere aber nıcht. den kann, e1l dıe Lutherische
selbst unNnserenNi Ceremonı:e2en
nıchts Zzu tadeln finden, her-
SC dıe ihrıge mı%t einer der
Kirchen vergönneten ıDertia
entschuldigen wollen

Weıl aber etlichemal stehet auch dahın , ob
dieses mediıum per confessıionumseizet, dafs WIr ıl.m dıe orge

mıt den Lutherischen han- haı monıam ad econcılıationem
deln q,1S se1n Pensum alleın zureichend sel  e denn WILr nicht
lassen und ıhm NUL versichern WwWisSssen können, ob VYO  S Gegen-
sollen von dem Consens C eil dafür anSCHNOMMEN und SC-

Spitzen ; deucht mich, halten werden wo Und ob
es könne ım hierauf geant- er gleich dagegen einwendet,
wortet werden, dafls ın Ch dafs mMan ım eshalb die Sorge

amen allbereit VvVor weniger la  sen solle, und ıhn NUur vyon
eıt eine kurze chrıft sel dem Consens uUunNnNseTer @110
edieret worden des Inhaltes, versichern möchte , aben
WwWI1@ S16 und die Reformierten Ew. Liebden und Ihr iıh hler-
ın deroselben Landen sıch nıcht auf ZU hınterbringen, dalfs all-
absondierten Vvon den confessionl- bereıt VOLr weniger Zeıit ın
bus der übrıgen reformıjerten Namen eine kurze chriıft
Kırchen in und aufserhalb herausgegeben worden des In
Deutschlands. Und el hefse haltes, dafls Wır und dıe Re-

auch nochmale und alle formierten in unNnserenNn Landen
Zeit bleıben , möchten dıe unNns nıcht absondern VONn den
confessiones oder ab- Confessionen der übrigen
sonderlıch gedrucket werden. formierten Kirchen In und auf(ser-

halb Deutschlands, wobel WITLE
nochmals und 21180701 leiben

hlefsen, möchten. gleich die
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Confessionen ZuUuSammen oder aq,D-
sonderlıch gedruckt werden.

Als dem Duraeus das kurfürstliche Schreiben VO  z 5./15 N0-
vember durch die Häte vorgelesen wurde, erkannte Cr nıcht S  I
yleich die Bedeutung desselhben Zunächst er Qr sıch eine
Kopie desselben, hauptsächlich eshalb, ‚„ damıt 67 des Kurfürsten
Krklärung, dafs Er miıt den confessionibus der kKeformierten aquiser-
und innerhalb des Reichs GIN1g wären, belegen könnte . Gleich-
zeiItg verwahrte sıch aber apygegen, dafls „ Se1mm Narmonisch
Werk“ m1% dem Z 1l (GAenf erschıienen gleich Sel, denn „ IN dem
Genfischen Werke S81 HUr 81n GONSENSUS mit den partıbus AD SC-führt, und 81 Nur eine tabula mater.1arıuım gerüget, 1Ur
A sehen , in welchen Paragraphis einar jeden Konfession diese
und jene Materia traktieret, aber nıcht XYEWw18sen würde, dafs dıe
confessiones ınter einander einstimmig wären, welches Ver-
meınte, In seinem er dargethan ZU haben“‘ Dıie Räte yabenihm darauf ein xemplar des 1666 erschienenen, VOon Stosch
verfafsten summarıschen Berichtes AUS dem de Kurfürsten
Übereinstimmung mı1t andern Konfessionen sich ergäbe. Duraeus
fragte 19808  — noch c ob die mıt dem Hofprediger Bergius be-
ZONNENE Korrespondenz ©, SOW1@8 die miıt den Berlıner utheri-
schen Predigern begonnene Unterredung * fortsetzen dürfte. Mıt
Dr. Berg1us Briefe wechsein, wollten dıe Räte ihm nıcht Ver-
sagt W1ssen, ennn völlıg prıyatım &8SC Friedrich ılhelm
stimmte dem In einem Schreiben VoO  S 7 November/  > Dezember
Z aber erachtete für „ unnötig, dafs INan sıch weıter mit iıhm,noch auch dafs mit den Lutherischen sıch in Konferenz e1N-
lasse ‘; auch eine Abschrift des zurfürstlichen Bescheides sollte
ıhm nıcht gyegeben werden. Vergebens wandte ch Duraeus
nochmals den Kurfürsten m1% der Dittie um FWFortsetzung der
Verhandlungen; er schlug hıerbei den Hat VON Somnitz und den
Hofprediger Bergius a 1s Dısputatoren VOÖFL,

E) Bericht der äte den Kurfürsten VO November.2) Summarischer Bericht VvVon der mär-kischen Refo:mirten KirchenEinträchtigkeit / mıt andern in und aUusSsSer Deutschland Reformirten(+emeinen. Mıt S Churfl. Durchl. Wissen und (+enehmhabung uffskürtzeste abgefalst / und 1n Druck gegeben. Durch Mare.9, 4 Wer nıcht wider 19886 ıst / der 15 für n Cölln der Spree.Druckts Georg Schultze / Churfürstl. Brandenbhb. Buchdrucker auff demSchlosse daselbste 1666 40
3 Bergius hatte bereits dem uräeus sein dem Kurfürsten e1'-statteL2S Gutachten mitgeteilt.Hering’s Annahme . 389 An. ist. falsch ; Duraeushatte schon mıt den Lutherischen angeknüpf
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Obeleich Duraeus bereits Anfane Dezember m1% Empfang
der Gratifikation VON undert T'halern Thätigkeit Berlın
4, |S beendiet ansehen xonnte, 18 doch noch den Wınfer ber
dort e1l für diesen Zeitraum Korrespondenzen nach
Berlın gerichtet hatte SeIne Dankbarkeıt dem Kurfürsten CSCN-
über gyjauote adurch hezeugen xOnNnen dafls er ıhm

Schreiben arlegte , WwWas ıhm q |S rıngen erforderlıe für
den Kırchenfrieden schien Er wünschte VOL em darauf VONON

den Theologen eine Antwort ob SCIHEeLr Harmonı1e dıe Lehre
hbeider Kırchen wohl und YeEC ZUSainmen getragen WaL®6, ob

rıchtig dargethan hätte, dafs beide Kırchen i den Punkten,
dıe den Konfessionen enthalten siınd und SOMmM1 den Grund-
Jehren nıcht streitig wären b der Beförderung des
Kırchenfriedens recht oder nıcht recht verführe Doch der Kur-
fürst hefs sıch nıcht bewegen VONO dem einmal gefalsten Entschlufs
ahbzuweıiıchen Als etztes Abschiedsschreiben wurde ıhm folgender
Bescheid übermittelt 5r kurf Durchl Brandenburg un

ynädıgsten Herrn 1st Unterthänigkeit vorgetragen, weicher g-
stalt er Johann Duraeus, englischer Theologus a[Ss ein ıtglıe
der reformierten Kirche, 1ine christlıche Verträglichkeit zwischen
den Kvangelıschen, viıel ılm, als eiIN Prıvatus, rTaten
und befördern bemüht S@e1 und dazu SeIN Yanzes Leben devo-
viereit Wiıe uu  — hıerunter chrıistlicher Eıf bıllıg
loben; a lso SecIN S10 des gynädıgsten gyuten Vertrauens werde
hlerunter dem Kırchenwesen keineswegs S Präjudizlium VeI-

hängen wünschen a ISO übrıgen dazu von dem allerhöchsten
ott besten ausschlagendes Gedeiıhen, SeEc1INHN ıhm auch mıt kurf.
Gnaden , 110 Wege zugethan.“

Auch später hat, Duraeus die Verbindung mıt Brandenburg
nıicht den Augen gelassen. Als SeiINn extractus harmon12
confessionum 16/1 gedruc Wal, übersandte dem Kurfürsten
G1IN Exemplar desselben *2

”1 Dezember
Postskriptum B:richtes der äte den Kurfürsten vom

Dasselbe 15 g2genwärtig Besitz deı Königilichen Biblio*hek


